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Nach 2030 wird die Zahl der Menschen in extremer Armut voraussichtlich
wieder steigen, vor allem in Afrika. Während der Rest der Welt auf dem
Weg zum Wohlstand ist, wird Afrika in die Armut getrieben. Die Daten
sind eine Anklage gegen die moderne „grüne” Agenda.

Anatomie der Verzweiflung

Extreme Armut ist in Afrika keine abstrakte Größe. In Subsahara-Afrika
leben  heute  etwa  67  %  der  weltweit  in  extremer  Armut  lebenden
Bevölkerung, was einen starken Anstieg gegenüber vor einigen Jahrzehnten
darstellt.

Umfragen in 39 afrikanischen Ländern zwischen 2021 und 2023 ergaben,
dass mindestens 90 % der Befragten angaben, unter materieller Not zu
leiden. Etwa 80 % der Befragten hatten im vergangenen Jahr mindestens
einmal kein Bargeld zur Verfügung gehabt, 66 % hatten keine Medikamente
oder medizinische Versorgung erhalten und etwa sechs von zehn hatten
nicht genug zu essen. Mehr als 50 % gaben an, dass sie mindestens einmal
keinen Zugang zu Kochbrennstoff oder sauberem Wasser hatten.

Für Westler, die sich über Netflix-Streaming-Abonnements oder die Größe
von Flugzeugsitzen aufregen, ist dies eine andere Welt – eine, die man
sich kaum vorstellen kann.

In Ländern wie der Demokratischen Republik Kongo, Mosambik, Malawi,
Burundi und der Zentralafrikanischen Republik lebt mehr als die Hälfte
der Bevölkerung weiterhin unterhalb der globalen Armutsgrenze, und die
Zahl der Armen steigt mit dem Bevölkerungswachstum, weil es an realen
wirtschaftlichen Möglichkeiten mangelt.

Diese wirtschaftliche Stagnation hat eine erschreckende mathematische
Konsequenz:  Mit  dem  Bevölkerungswachstum  steigt  auch  die  Zahl  der
Menschen, die in extremer Armut leben. Prognosen zufolge wird die Zahl
der weltweit in extremer Armut lebenden Menschen nach 2030 steigen, was
fast ausschließlich auf die Krise in Afrika zurückzuführen ist.

Afrika  braucht  dringend  einen  aggressiven  Expansionsplan,  der  alle
Ressourcen freisetzt. Der Kontinent strotzt nur so vor unerschlossenen
Bodenschätzen, Ackerland und jungen Arbeitskräften, aber um diese zu
erschließen, braucht es Energie – reichlich, bezahlbar und zuverlässig.

Die Geschichte zeigt, dass keine Region der Armut entkommen ist, ohne
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Wachstum  über  alles  zu  stellen  und  lokale  Stärken  zu  nutzen,  um
Fabriken, Bauernhöfe und Städte mit Energie zu versorgen.

Seit den 1980er Jahren stieg das Pro-Kopf-Bruttoinlandsprodukt in weiten
Teilen  Asiens  im  Vergleich  zu  Subsahara-Afrika  sprunghaft.  Die
asiatischen Volkswirtschaften – angeführt von China und Indien – haben
Hunderte Millionen Menschen aus der Armut befreit. Dies gelang ihnen
durch  die  Industrialisierung  und  die  dafür  erforderliche  hohe  und
zuverlässige Energieversorgung – hauptsächlich mit Kohle. In Westeuropa,
den  Vereinigten  Staaten,  Kanada  und  Australien  sind  die  Pro-Kopf-
Einkommen  über  Jahrzehnte  hinweg  gestiegen,  haben  doch  die
Gesellschaften  aufeinanderfolgende  Wachstumswellen  erlebt,  die  durch
fossile  Brennstoffe  angetrieben  worden  sind.

Es ist eindeutig: wo der Energieverbrauch schnell wächst, geht die Armut
rasch zurück.

Falls es in den kommenden Jahrzehnten nicht zu einem entscheidenden
Wachstumsschub in Afrika kommt, werden die Prognosen über zunehmende
Armut eintreten. Für eine Region, die mit Energiequellen und anderen
Rohstoffen  gesegnet  ist,  wäre  das  ein  peinlicher  und  tragischer
Misserfolg.

Afrika ist flächenmäßig der zweitgrößte Kontinent und hat die jüngste
Bevölkerung. Die 1,6 Milliarden Menschen haben ein Durchschnittsalter
unter 20 Jahren, verglichen mit einem weltweiten Durchschnitt von über
31 Jahren. (Das Durchschnittsalter in Nordamerika und Europa liegt bei
39 bzw. 43 Jahren.)

Der bevorstehende demografische Anstieg in Afrika, den diese Jugend mit
sich  bringt  bedeutet,  dass  Hunderte  Millionen  Menschen  in  einem
Kreislauf aus Entbehrung, Unruhen und humanitären Krisen dahinvegetieren
werden, die über die Grenzen hinausgreifen. Es sei denn, halbherzige
Maßnahmen  werden  durch  eine  enthusiastische  Förderung  des
Wirtschaftswachstums  ersetzt.

Das Tragische daran ist, dass die politische Führung in Afrika weiß, was
erforderlich  ist.  Die  Staats-  und  Regierungschefs  des  gesamten
Kontinents haben ihre Bereitschaft gezeigt, heimische Gasreserven zu
erschließen,  Kohlevorkommen  zu  erschließen  und  Investitionen  in
Raffinerien  und  Petrochemie  anzuziehen.  Das  geht  aus  den  Reden  der
Staatschefs von Nigeria, Senegal und Mosambik hervor. Sie sprechen von
„Energiesouveränität”  und  dem  Recht,  ihre  eigenen  Ressourcen  zur
Bekämpfung  der  Armut  zu  nutzen.

Die Reichweite der globalen Anti-Fossilbrennstoff-Kampagne ist jedoch
größer als jede afrikanische Regierung allein bekämpfen kann. Westliche
Organisationen und öffentliche Entwicklungsbanken haben jahrelang ihre
Kreditvergaberegeln überarbeitet, um die Unterstützung für Kohleprojekte
und zunehmend auch für Öl- und Gasinfrastrukturprojekte einzuschränken.
Große europäische und amerikanische Finanzinstitute haben Richtlinien
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verabschiedet,  welche  die  Finanzierung  von  Projekten  mit  fossilen
Brennstoffen in Afrika erschweren, während sie selbst weiterhin auf
diese Brennstoffe angewiesen sind.

Afrika  braucht  kein  Mitleid  aus  dem  Westen  und  schon  gar  keine
Solarzellen. Es braucht die Freiheit, Gas zu verbrennen, Kohle abzubauen
und Öl zu fördern – genau wie es der Westen getan hat. Die junge
Bevölkerung  Afrikas  verdient  den  gleichen  industriellen
gesellschaftlichen Aufschwung, der Milliarden Menschen in Asien und im
Westen aus der Armut befreit hat. Die grüne Ideologie, die dieser Vision
entgegensteht, ist die Ideologie der Unterdrücker, nicht die der Hüter
der Natur.

[Hervorhebung vom Übersetzer]
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